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Donuerſtag, den 16. November. 


Irilunn. 


— 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 


Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
bis 3 Uhr Nachmittags 3 und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871, 


Vor einem Jahre. 


16. November. Montmedy wird von einem Detachement 
unter Oberſt v. Pannewitz unter heftigem 
Gefecht cernirt. 

Ein Ausfall der Belagerten von Belfort 
in der Richtung auf Beſſemceourt wird 
ſiegreich und unter Verluſt der Franzoſen 
von 200 Todten und 58 Gefangenen zurück⸗ 
gewieſen. 


Tagesbericht vom 15. November. 


Berlin. Der Kronprinz von Sachſen empfing am 
13. d. Vorm. die ſächſiſchen Bundesrathsmitglieder im 
kaiſerlichen Schloſſe. Das Staatsminiſterium trat be— 
reits am 11. wieder zu einer Sitzung zuſammen. 

— Graf Bernſtorff der Botſchafter am engliſchen 
Hofe iſt nach London abgereiſt. 

— Der in Berlin augenblicklich anweſende Ober⸗ 
präſident von Elſaß, Herr von Möller, hatte am 12. d. 
lange Unterredungen mit dem Fürſten Bismarck, Graf 
Eulenburg und anderen und beabſichtigt die Rückkunft 
des Kaiſers aus Letzlingen abzuwarten. 

Wien. Der Kaiſer ſtattete am 12. d. dem Groß⸗ 
fürſten Michael von Rußland einen längeren Beſuch ab, 
worauf ſich derſelbe zur Erwiderung nach der Hofburg 
begab. Andraſſy nach Wien vom Kaiſer berufen, hat das 
Miniſterium des Aeußeren übernommen, Lonhay tritt in 
des erſteren Functionen ein. 

Paris. Die Sitzungen der Generalräthe ſind in 
Frankreich meiſt zu Ende geführt und bereits 65 derſelben 


geſchloſſen. — Zwiſchen der Regierung und der Bank von 


Frankreich werden Verhandlungen zur Verſtärkung der 


Fonds dieſes Inſtituts, die mindeſtens verdoppelt werden 


ſollen, gepflogen. Es ſollen die Noten, welche es in Cir⸗ 


culation ſetzt, auf 3 Milliarden bemeſſen ſein. 
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Clément Thomas und Lecomte. 


re 


— Ueber die noch 20000 der Unterfuhung und Ver⸗ 


urtheilung harrenden Gefangenen der Commune ſoll bei 


Zuſammentritt der Nationalverſammlung ein abgekürztes 
Verfahren Seitens der Regierung beantragt werden. 

Der ſpaniſche Geſandte für Holland und Belgien, 
Don Asquerino hat feine Demiſſion gegeben und übers 
reichte an beiden Höfen ſein Abberufungsſchreiben. 

Nach, am 13. von Genf nach Lauſanne gelangten 
Telegrammen herrſchte dort eine große Feuersbrunſt, die 
bereits die Rue de Rhone theilweiſe zerſtört und noch 


weiter um ſich griff. 


Proceß gegen die Mörder der Generale 
Sitzung 
vom 9. November. 


Das Zeugenverhör wird fortgeſetzt. Der Capitän 
Picot von der Garde de Paris behauptet, das die Mord⸗ 
that von den Inſurgenten mit Vorbedacht ausgeführt wor⸗ 
den ſei. Er conſtatirt, daß Glemenceau den verwundeten 
Nationalgardiſten verbunden habe. Herr Clémenceau er⸗ 
ſcheint darauf zum zweiten Male an der Barre und be⸗ 
ginnt: Ich war geſtern nicht mehr anweſend bei den 
Ausſagen der Majore Vaſſalle und Pouſſargues. Da, 
wie ich höre, dieſe Zeugen meine Angaben dementirten, 
ſo verlange ich, mit ihnen confrontirt zu werden. Ich 
wiederhole, daß ich um 7½ Uhr, als man erſt anfing, 
den Generalmarſch zu ſchlagen, nicht mehr auf den Buttes 
Montmartre, ſondern ſchon wieder in meiner Mairie ange⸗ 
langt war. Ich bin bereit mehrere Zeugen hierfür zu 
ſtellen; ich wiederhole ebenſo, daß ſich kein Arzt bei dem 
Verwundeten befand, als ich ihn ſah. Man mochte in⸗ 
ſinuiren, daß meine Ausſage nicht wahrheitsgetreu ſei. 
Nun denn, jo ſoll man mich verhaften. Präſ. Niemand 
denkt daran, Major Vaſſalle, haben Sie denn die Worte 
des Herrn Clémenceau gehört? Bleiben Sie noch bei 
Ihrer Ausſage? Vaſſalle: Ganz gewiß. Präs.: Haben 
Sie nichts davon zurückzunehmen? Vaſſalle: Nichts! 
Präs.: Major Pouſſargues, Sie haben die Worte gehört, 
welche der Major zum General geſprochen. Pouſſargues: 
Ja wohl, er ſagte, daß er die Ruhe verbürge. Präſ.: 
Sie ſahen einen Arzt bei dem Verwundeten? Pouſſargues: 
Ja wohl, mein Oberſt. Präſ.: Und Sie Major Dale 
falle? Vaſſalle: Ich habe ihn ebenfalls geſehen. Präſ.: 
Capitän Picot, haben Sie bei dem Vorfall mit Herrn 
Clémenceau geſprochen und haben Sie einen Chirurgen 
eſehen? Picot: Ich ſprach mit ihm in der Rue des 
Sen, Uebrigens war ein Arzt von Herrn Clémenceau 


Deutſchland. 


Berlin, den 14. November. Die Tigerin des 
zoologiſchen Gartens hat heute eins ihrer 3 Jungen un⸗ 
vorſichtiger Weiſe erdrückt. Man hofft, daß die beiden 
übrigen dem Leben erhalten und vor einem ähnlichen 


Schickſale bewahrt bleiben möchten. — Dr. Werner Hahn 


wird am 15. ſeine dritte der ungemein zahlreich beſuch⸗ 
ten intereſſanten Vorleſungen über deutſche Mythologie 
ſtattfinden laſſen. — Die Berliner Zeitungen beſpötteln 
insgeſammt die linkiſche, täppiſche und ohne alle Sinnig⸗ 
keit getroffene Auswahl der an den Feſtons bei der Schil⸗ 
lerfeier angebrachten Sentenzen des unſterblichen Dichters. 
— Der Magiſtrat iſt neuerdings beſtrebt einen der ärgſten 
Schmutzwinkel Berlins aus der Welt zu ſchaffen und ſteht 
zu dieſem Zwecke in Unterhandlung wegen des Ankaufs von 
Nr. 10 bis 13 der Koͤnigsmauer Behufs Abbruchs. 

— Die ſtehenden Heere in Europa haben ſeit 
der Zeit, wo ihre Verminderung bez. Abſchaffung ein 
ſtändiges Thema in einem großen Theil der Tagespreſſe 
bildet, ein ſo ungeheures Wachsthum angenommen, daß 
eine fernere Steigerung der Wehrkraft der einzelnen 
Staaten abſolut unmöglich erſcheint. 

Vor dem franzöſiſch⸗oͤſterreichiſchen Kriege im Jahre 
1859 belief ſich die Geſammtſtärke der ſtehenden Heere 
in Europa auf etwa anderthalb Millionen Mann; davon 
kamen auf Rußland 300,000 Mann, auf Frankreich 
380,000 Mann, auf Oeſterreich 250,000 Mann, Deutſch⸗ 
land 220,000 Mann, England 100,000 Mann und 
Spanien 100,000 Mann. Piemont, Neapel, Belgien, 
Holland, Dänemark, Schweden und die Türkei ungefähr 
200,000 Mann. — Heutzutage repräſentiren die ſtehenden 
Heere der großen europäiſchen Kontinentalmächte allein 
mehr als 2 Millionen auf dem Friedensfuße. Auf dem 
Kriegsfuße zählt Rußland in runder Summe eine Million. 
Deutſchland 1,200,000 Mann, Oeſterreich 800,000 
Mann, Frankreich 700,000 Mann, nach Durchführung 
der ſo eben beſchloſſenen Heeresorganiſation, und Italien 
400,000 Mann, alſo zuſammen mehr als 4 Millionen 
Soldaten. Der im Zentrum Europas ſtehenden Deut⸗ 
ſchen Armee ſtehen alſo drei Millionen Soldaten gegen⸗ 
über. Wir find demnach noch ziemlich fern von dem Zus 
ſtande, wo Deutſchland eine ſolche Macht erlangt, daß 
Niemand von unſern Nachbarn es wagen kann, uns mit 
einer Invaſion zu überziehen. Wollen wir Europa den 
Weltfrieden fichern, fo bleibt uns nich Anderes übrig, als die 
ſämmtlichen germaniſchen Kontinentalſtaaten unter die Füh⸗ 
rung des deutſchen Reichs zu ſtellen. Nur auf dieſem Wege 
können wir dem die Freiheit und Wohlfahrt dieſes Welt⸗ 
§22—ü—ñ——ñ?öö?ꝶ;x—ñ᷑ñ᷑ñ 


da; er konnte ihn nicht mehr ſehen. Clémenceau: Sie 
ſehen, daß ich in dieſem Punkte Recht hatte. Auch den 
Generalmarſch habe ich nicht gehört. Pouſſargues: Ich 
erinnere mich, daß Sie dem General ſagten, es wäre der 
Generalmarſch der Nationalgarde, der Ordnungsfreunde. 
Picot: Man ſchlug Generalmarſch gleich nach den erſten 
Flintenſchüſſen. Ob es aber in Montmartre oder in einem 
benachbarten Quartier war, weiß ich nicht. Vaſſalle: Ich 
kenne jetzt Montmartre, und ich kann Ihnen auch ſagen, 
daß der Generalmarſch ſchon vor der Ankunft des Herrn 
Clémenceau in den Straßen dieſes Viertels geſchlagen 
wurde. Clémenceau: Aber Alles dies hängt von der Stunde 
ab, um die es ſich handelt. Vaſſalle: Ich beſtätige, daß 
Sie um 7½ Uhr kamen; aber man ſchlug den Generalmarſch 
ſchon ſeit langer Zeit. Der General fragte Sie, was das 
für ein Lärm ſei, den man dort unten höre, und Sie ant⸗ 
worteten, es jeien die Ordnungsfreunde, die ſich vereinigten. 
Clemenceau: So habe ich nie geſprochen. Präſ: Sie 
ſehen, daß Sie ſich über viele Punkte nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung befinden. Haben Sie Sorge getragen, die 
Leichen der Generäle begraben zu laſſen? Clémenceau: 
Herr Lockroy hat dies beſorgt. Der Präfident läßt hier⸗ 
auf mehrere Actenſtücke vorleſen, welche ſich auf die Ein⸗ 
und Ausgrabung der Leichen beziehen. Zuerſt hatte man 
die Cadaver in ein proviſoriſches Grab gebracht. Später 
ließen die Familien ſie ausgraben, um ſie einbalſamiren 
zu laſſen. Die Leichen waren völlig bekleidet, die Kör⸗ 
per aber in einem furchtbaren Zuſtande. Man bemerkte, 
daß die Opfer noch Schüſſe erhalten hatten, während ſie 
bereits an der Erde lagen. Auf den General Thomas 
hatte man ſo ſtark geſchoſſen, daß ſelbſt ſeine Sohlen 
durchlöchert waren. 

Es wird zum Verhör anderer Zeugen geſchritten. 
Der Lieutenant Lajoncheere dementirt in der energiſcheſten 
Weiſe die Ausſage des Angeklagten Verdague, als ob er 
befohlen habe, die Kolben umzukehren. Der Angeklagte 


theils ſo enorm ſchädigenden permanenten Kriegszuſtande 
ein Ende machen. Von dem Momente an, wo Deutſch⸗ 
Oeſterreich ſich von Oeſterreich losgetrennt, Holland und 
Dänemarck mit dem Deutſchen Reiche in Verbindung ge⸗ 
treten, iſt die Deutſche Armee ſo zahlreich, das der Ge⸗ 
danke einer europäiſchen Koalition gegen Deutſchland aus 
allen Kabinetten für immer verſchwunden ſein wird. Dies 
Ziel zu erreichen kann uns nach der heutigen Konſtella⸗ 
tion der europäiſchen Verhältniſſe gar nicht jo ſchwer fal⸗ 
len, als es auf den erſten Augenblick erſcheinen mochte; 
Deutſchlands Staatsmänner werden die Ueberzeugung 
heute mehr als je gewonnen haben, daß das Deutſche 
Reich entweder Hammer oder Amboß ſein muß; denn 
das Deutſche Reich wird bald von allen Seiten von 
Feinden umringt ſein; wir werden dieſe Gefahren nur 
durch eine auf die Einigung aller Deutſchen Volksſtämme 
hinauslaufende Aktion überwinden können. 

Der Zeitpunkt der allgemeinen Entwaffnung, welche 
die Frucht dieſer letzten Aktion ſein würde, will uns da⸗ 
her nicht mehr ſo fern ſcheinen, als man bei der enor⸗ 
men Höhe unfrer ſtehenden Heere vielfach annimmt. 

— Parlamentariſches. Die Abgg. Erhardt, 
Hausmann, haben nachſtehende Interpellation an den 
Reichskanzler gerichtet: 1. Iſt dem Herrn Reichskanzler 
bekannt, daß im Fürſtenthum Lippe⸗Detmold durch eine 
landesherrliche Verordnung vom 6. September 1871 die 
Beſtimmungen des deutſchen Strafgeſetzbuchs verletzt wor⸗ 
den ſind? 2. Iſt dem Herrn Reichskanzler ferner bekannt, 
daß Abtheilungen des deutſchen Reichsheeres im Fürſten⸗ 
thum Lippe⸗Detmold ohne vorgehende Requiſition der zu⸗ 
ſtändigen Polizeibehörde zum Einſchreiten gegen dortige 
Staatsangehörige gebraucht wurden? 3. Welche Schritte 
gedenkt der Hr. Reichskanzler gegenüber dieſem, den Be⸗ 
ſtimmungen der 88 2 und 66 der Reichsverfaſſung zu⸗ 
niederen Vorgehen der Fürſtlich Lippeſchen Regie⸗ 
rung zu ergreifen?“ Der Motivenbericht iſt tragikomiſch. 
So erzählt derſelbe ad 2.) Am 26. September 1871 iſt 
im Bereiche des fürſtlichen Amtes Lage eine aus Jagd» 
pächtern und Vorſtänden der umliegenden Ortſchaften be⸗ 
ſtehende Jagdgeſellſchaſt in dem an der Detmold⸗Lager⸗ 
Chauſſe belegenen Wirthshauſe „der Ellerkrug“ genannt, 
von einer gegen 80 Mann beſtehenden Abtheilung des in 
Detmold garniſonirenden 55. Regiments unter Leitung 
des Hauptmanns Kronemeier, ſowie des Lieutenants v. 
Pape umzingelt und den ſo eingeſchloſſenen bei etwaigem 
Verſuche, ſich zu entfernen, mit „ſofortigem Nieder- 
ſchießen oder Durchſtoßen mit den Bayonetten gedroht 
worden. Der Wirth des Kruges verweigerte ſowohl 
die Durchſuchung ſeines Hauſes als auch die Heraus⸗ 


ſei am nächſten Tage in Satory als Deſerteur aufge⸗ 
führt worden. — Der Lieutenant Alfred Meyer, von der 
Armee, erkennt die Angeklagten Kasdanski und Leblond. 
Er hat auch den garibaldiſchen Capitän ein Kriegsge⸗ 
richt verlangen hören. Seiner Ausſage zufolge ſei Simon 
Meyer bei der Mordthat nicht betheiligt geweſen. Auch 
der Major Lartet, einer der Gefangenen vom 18. März, 
erklärt, daß Simon Meyer die Officiere bei ihrer Flucht 
beſchützt habe. Herr Douville de Maillefeu iſt gleichzei⸗ 
tig mit dem General Thomas auf dem Platze Pigalle 
verhaftet worden. Er erinnert ſich, daß unter den An⸗ 
weſenden in der Rue des Roſiers mehrere Soldaten vom 
88., einer vom 6. Fußjägerregiment, ein Artilleriſt der 
Mobilgarde, zwei Franctireurs, viele Nationalgardiſten 
und Individuen aller Art in der furchtbarſten Wuthver⸗ 
errung ſich befunden hätten. Er erkennt Kasdanski, der 
ſich als Platzeommandant gerirt habe, aber zu Gunſten 
der Generale interveniren wollte. Die Menge habe ihn 
nicht gehört und in ihrer Wuth ihm die Galons abge⸗ 
riſſen. Zeuge Poultſer hatte den jungen Leblond verſteckt 
gehalten. Als dieſer ihm aber erzählte, er ſehe im Traum 
allnächtlich den General Lecomte ihm erſcheinen, habe er 
einem Mörder nicht länger die Hand geben wollen. Der 
Angeklagte beſtreitet dies; aber der Zeuge erinnert ihn 
daran, daß er dieſelben Bekenntniſſe auch dem Lehrer 
Legout gemacht. Der Vertheidiger Leblond's ſieht darin 
nur einen Beweis der Unzurechnungsfähigkeit ſeines Clien⸗ 
ten. Schließlich werden noch drei Zeugen verhört, welche 
ſpeciell Verdaguer, ſeine Geliebte Francoiſe Dugas und 
die Köchin Marie Bonnard bezüglich der beim General 
Ambert begangenen Diebſtähle betreffen. Die Kammer⸗ 
frau des Generals beſtätigt, daß Verdaguer ſich gerühmt, 
bei der Mordthat mitgewirkt zu haben. Verdaguer ſelbſt 
beſtreitet, den General haben beſtehlen zu wollen. Damit 
ſchließt die Sitzung. 


— — — 


gabe der Jagdgwehre jo lange nicht ein ſchriftlicher Be⸗ 
fehl der zuſtändigen Polizeibehörde beigebracht werde. 


Unter Fortſetzung der „Cernirung“ ſandte der Hauptmann 


Kronemeier eine Ordonnanz an das Amt Lage mit dem 
Erſuchen um Ausfertigung des Befehls. Nach Verlauf 
mehrer Stunden kehrte die Ordonnanz mit der Nachricht 
zurück, daß man polizeiliches Einſchreiten u. den Erlaß des 
nachgeſuchten Befehls ablehne. — Ein andrer Paſſus er⸗ 
zählt, wie ein harmloſer Bürger ohne Gewehr meuchlings 
von einer Militärpatrouille „aufgehoben“ und stante pede 
gen Detmold transportirt worden iſt, während eine andre 
blutdürſtige Militärpatrouille einen harmloſen Bauers⸗ 
mann, der auf ſeinem eigenen Grund und Boden nach 
einem in die Höhe geworfenen Packete Tabak Wette ſchoß 
mit großer ſtrategiſcher Schlauheit abfing und „unter 
Militäriſcher Bedeckung“ ebenfalls gen Detmold transpor⸗ 
tirte. Alle dieſe Daten geben jedenfalls Stoff zu einem 
hochkomiſchen Roman, der ohne Zweifel im Reichstage 
ſeinen Meiſter finden wird und trotz aller Uebergriffe ge⸗ 
hört dem deutſchen Vaterlande Lippe » Detmold das Ver⸗ 
dienſt durch das Schwingen ſeines altpatriarchaliſchen Zopfes 
einige Abwechſelung in die Monotonie der Reichstagsſphäre 
gebracht zu haben. N 

— Aus Metz, 8. Nov., ſchreibt man der „Straßb. 
Ztg.“: Auch hier, in der ſchönen Hauptſtadt von Deutſch⸗ 
Lothringen, fangen die Verhältniſſe an ſich zu klären und 
einen helleren Blick in die Zukunft zu geſtatten. Es giebt 
freilich immer noch Peſſimiſten, aber die große Mehrzahl 
der Gemüther, und namentlich die Einſichtigen und Ver⸗ 
ſtändigen beginnen doch, ſich zu beruhigen und ſich über 
die Lage ein richtiges Urtheil zu bilden. Nicht als ob 
ſie aus der Noth eine Tugend machten und ſich in das 
Unvermeidliche und Unabänderliche mit ſtummer Reſigna⸗ 
tion fügten — keineswegs: ſie haben ſich nun endlich er⸗ 
mannt und den Muth gefaßt, Menſchen und Dinge offen 
und frei zu betrachten und ſich dabei nicht eigenfinnig ge⸗ 
gen die Evidenz der Thatſachen zu verſchließen. Das ge⸗ 
reicht dem vielgerühmten loyalen Charakter der Metzer zur 
Ehre, und es iſt für uns eine Pflicht, dies mit Aner⸗ 
kennung zu conſtatiren. Nach allen Richtungen hat 
ſich in hieſiger Stadt das Gemeinleben entwickelt und 
wird gewiß während des Winters ſegensreiche Wurzeln 
ſchlagen. Nach dem glücklich vereinbarten Handels⸗ 
und Zollvertrage iſt in unſere commercielle Welt neues 
Leben und freiere Bewegung gekommen. Iſt nur erſt der 
Eiſenbahndienſt vollſtändig geregelt, wozu ſchon in nächſter 
Zeit alle Ausſicht vorhanden iſt, ſo wird den lebhaften 
Transactionen nichts mehr im Wege ſtehen. Der Muni⸗ 
cipalrath iſt gleichfalls in voller Thätigkeit, und feine 
definitive Inſtallation hat ſowohl zu einem regelmäßige⸗ 
ren Geſchäftsgange der geſammten ſtädtiſchen Verwaltung, 
als auch zur Beruhigung der Gemüther viel beigetragen. 
Der Umſtand, daß die deutſche Regierung, die bereits von 
der Bürgerſchaft gemachten Vorwahlen des Maires und 
der Beigeordneten einfach beſtätigte, darf dabei nicht über⸗ 
ſehen werden, und deshalb hat auch die verſöhnliche und 
dabei doch würdige und feſte Eröffnungsrede des Präfec⸗ 
ten allſeits einen ſehr guten Eindruck gemacht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. November. Vorgeſtern 
Vormittags um zehn Uhr begab ſich die von den Ver⸗ 
trauensmännern der Studentenſchaft gewählte Deputation 
zu dem Grafen Beuſt. Rector Hye ſtellte dem Grafen 
Beuſt die Deputation als Repräſentanz der wiener Stu⸗ 
dentenſchaft vor, worauf der Sprecher stud. jur. Proſſi⸗ 
nagg das Wort ergriff und in warmen Worten den Ge⸗ 
fühlen der akademiſchen Jugend Ausdruck gab. 

Frankreich. Paris, 10. Novbr. Im General- 
rathe von Montpellier, der aus ſehr radicalen Elementen 
beſteht, hatte der Präſident, Herr Lisbonne, eine Büſte 
der Republik aufſtellen laſſen, welche zum Ueberfluß vom 
Künſtler mit einer phrygiſchen Müße geſchmückt war. 
Der Präfect, Herr Limbourg, hatte vergebens gegen die⸗ 
ſes jacobiniſche Embleme proteſtirt, und da ſein ſchrift⸗ 
liches und mündliches Erſuchen nichts fruchtete, ſo ließ 
der Präfect die beanſtandete Büſte mit der Mütze nächt⸗ 
lich aus dem Sigungsſaal fortſchaffen. Herr Lisbonne, 
wie Herr Limbourg, wandten ſich nun gleichzeitig in die⸗ 
ſer republikaniſchen Kopfputzfrage an den Präſidenten der 
Republik, der Beiden antwortete und zwar dem Präſiden⸗ 
ten in der folgenden Depeſche, welche derſelbe der Oeffent⸗ 
lichkeit übergab, während der Präſident des Generalraths 
es angemeſſen fand, die ihm aus Verſailles gewordene 
Auskunft, da ſie ſeinen Anſichten wenig entſprach, todt 
zu ſchweigen. 

Depeſche des Herrn Thiers, Präfidenten der Republik 
an den Präfecten des Departements Herault: 5 

Ich hatte von Herrn Lisbonne eine ſehr gemäßigte 
Depeſche erhalten in Betreff der lächerlichen Affaire der 
mit phrygiſcher Mütze dargeſtellten Republik, deren Büſte 
in dieſer Form dem Generalrath vom Herault aufgedrängt 
worden ift, Ich glaubte, daß dieſe leidige Sache damit 
endigen würde, daß Diejenigen Vernunft annehmen, welche 
durch ihre Leidenſchaften die Sache der Republik in Ver⸗ 
ruf bringen. Da man aber in einer demagogiſchen Kund⸗ 
gebung verharrt, jo werden Sie Ordnung hineinbringen 
und ein unſchickliches Bild verſchwinden laſſen, welches 
die Gefühle eines Theils des Generalraths und diejeni⸗ 
ſich von ganz Frankreich beleidigt. Die Majorität hat 
ſicherlich ihre Rechte, die Niemand mißkennen darf; aber 
ſie hat nicht das Recht, ohne Nöthigung die Minderheit 
zu beleidigen, namentlich wenn kein anderer Grund vor⸗ 


handen iſt, es zu thun, als derjenige, ſeinen Gegnern un⸗ 
angenehm zu werden und die öffentliche Meinung durch 
Kundgebungen herauszufordern, welche die unglücklichſten 
Erinnerungen wachrufen.“ 

Die „France“ erzählt, allerdings „unter ganz beſon⸗ 
derm Vorbehalt“: „Der Papſt fol der Verſailler Re⸗ 
gierung ſeine Abſicht kundgegeben haben, Rom zu ver⸗ 
laſſen, um ſeine Reſidenz auf franzöſiſchen Boden zu ver⸗ 
legen. Der Präſident der Republik, obgleich er verſucht 
habe, den Papſt von einem jo ernſten Entſchluß abzu⸗ 
bringen, ſoll für den eventuellen Fall dem Papſt doch 
das Schloß zu Pau zur Verfügung geſtellt haben. Die 
Beſiznahme der Kloſtergebäude durch die italieniſche Re⸗ 
gierung, um dort ihre Verwaltungen unterzubringen, 
ſcheint dem Papſt den Gedanken zu ſeiner Abreiſe einge⸗ 
geben zu haben. Wir hoffen noch gern, daß es der ver⸗ 
ſöhnlichen Miſſion, mit welcher Graf Harcourt bei ſeiner 
Rückkehr nach Rom betraut iſt, gelingen wird, die neuen 
Verwicklungen zu beſeitigen, welche die Ausführung eines 
ſolchen Projektes zur Folge haben würde.“ — Die Nach⸗ 
richt ſcheint ſich lediglich auf die in Rom umlaufenden 
Gerüchte über die Abſichten des Papſtes zu ſtützen. Die 
„France“ malt dieſe Gerüchte weiter aus, indem ſie der 
italieniſchen Regierung bereits das Schloß von Pau zeigt 
um fie zur Nachgiebigkeit in der Kloſterfrage zu ſtimmen. 

— Der „K. 3.“ meldet man aus Paris: In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen wird verſichert, daß der berühmte Staats⸗ 
mann Guizot die Funktionen eines außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſters von Frankreich zu 
Berlin annehmen werde. 


Schweiz. Bern, 8. November. In feiner heu⸗ 
tigen Sitzung gelangte der Nationalrath bei Berathung 
der Bundesverfaſſungsreviſion bis Art. 19 des eidgenöj- 
ſiſchen Grundgeſetzes. Unverändert wurde beibehalten 
Art. 5, welcher den Cantonen ihr Gebiet, ihre Souverä⸗ 
netät innerhalb der Schranken des Art. 8 und ihre ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Bürger gleich den Rechten 
und Befugniſſen, welche das Volk den Behörden über⸗ 
tragen ſoll, garantirt. Eben jo Art. 6, welcher die Can⸗ 


tone verpflichtet, für ihre Verfaſſungen die Gewährleiſtung 


des Bundes nachzuſuchen. Desgleichen Art. 7, welcher 
den Cantonen beſondere Bündniſſe und Verträge unter 
ſich unterſagt. Art. 8, 9 und 10 wurden an die Com⸗ 
miſſion zur nochmaligen Berichterſtattung zurückgewieſen, 
und zu Art. 11: „Es dürfen keine Militärcapitulationen 
abgeſchloſſen werden“, der Zuſatz angenommen: „und eben 
jo find alle Werbungen verboten.“ Art. 12 ging eben⸗ 
falls an die Commiſſion zurück. Dann wurden noch un⸗ 
verändert beibehalten Art. 13, welcher dem Bunde die 
Berechtigung abſpricht, ſtehende Truppen zu halten und 
die Zahl der ſtehenden Truppen, deren Haltung den Can⸗ 
tonen erlaubt ift, auf höchſtens 300 Mann anſetzt, die 
Landjägercorgs nicht einbegriffen. Dann Art. 14, welcher 
die Cantone verpflichtet, die Streitigkeiten unter ſich dem 
Bunde zur Entſcheidung vorzulegen, und Art. 16, wel⸗ 
cher beſtimmt, daß bei geſtörter Ordnung im Innern, 
oder wenn von einem andern Cantone Gefahr droht, dem 
Bunde ſofort Kenntniß davon zu geben iſt, damit dieſer 
innerhalb der Schranken ſeiner Competenz die erforderli⸗ 
chen Maßregeln treffen oder die Bundesverſammlung ein⸗ 
berufen kann. Desgleichen blieben unverändert Art. 17, 


welcher die Cantone verpflichtet, den Truppen bei den in 


Art. 16 bezeichneten Fällen freien Durchzug zu geſtatten, 
und Art. 18. welcher einen jeden Schweizer als wehr⸗ 
pflichtig erklärt. Geſtrichen wurde Art. 15 als veraltet. 
Derſelbe beſtimmte, daß, im Falle einem Cantone vom 
Auslande Gefahr drohe, die anderen Cantone zum Zuzug 
verpflichtet ſeien. Endlich iſt noch die nachträgliche An⸗ 
nahme des Art. 1 in unveränderter Form zu erwähnen, 
welcher ſagt, daß die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft aus 
22 ſouveränen Cantonen beſteht. 

England. London, den 11. Novbr. Die kriegs⸗ 
rechtliche Unterſuchung wegen Unterganges des Transports 
ſchiffes „Megära“ hat im Hafen von Portsmeuth an Bord 
des Kriegsſchiffes „Duke of Wellington“ begonnen. Der 
Capitän nebſt Offizieren und Mannſchaft des unglücklichen 
Schiffes ſind der Form nach in Anklagezuſtand verſetzt 
worden und die Verhandlungen haben mit dem Verhör 
des Capitäns ihren Anfang genommen. — Das Londoner 
Comitee für die von der Hungersnoth befallenen Bezirke 
Perſiens hat durch Vermittelung des auswärtigen Amtes 
2000 eſtr. an den britiſchen Geſandten in Teheran über⸗ 
ſchickt. Die letzten Privat Telegramme zeigen, daß ſich die 
Lage der Dinge noch keineswegs gebeſſert hat. Bo» 
rarjdom und Kamandje, welche Buſhire mit 1000 Maul⸗ 
thieren zu verſehen pflegten, wären jetzt nicht im Stande, 
auch nur 10 zu liefern und von 15,000 Eſeln, welche 
früher für den Transport zwiſchen den obern und mittlern 
Diſtricten von Fars und Buſhire verwendet wurden, ſollen 
kaum noch ein Dutzend am Leben ſein. 

Italien. Rom, 11. Novbr. Die „Amtszeitung“ 
veröffentlicht ein königliches, vom Marineminiſter contra⸗ 
ſignirtes Deeret, wonach die Panzerflotte mit dem 15. 
November aufgelöft wird und die einzelnen Schiffe zu 
ihren reſpeetiven Departements einzurücken haben. — Der 
Kriegsminiſter wird dem Parlamente nach ſeiner Wieder⸗ 
eröffnung den Entwurf eines neuen Reerutirungs⸗Geſetzes 
vorlegen. Die Wehrpflicht iſt hiernach allgemein und 
obligat, die zwei bisher beſtandenen Kategorien ſind 
aufgehoben und in eine einzige verſchmolzen und es 
werden endlich die Befreiungen nach beſonderen, von den 
in Preußen beſtehenden bedeutend abweichenden Normen 
vorgenommen werden. — Es wurde Befehl gegeben, für 
Anfang nächſter Woche im Quirinal die nöthigen Appar⸗ 
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tements für den König, den Kronprinzen und deſſen Ge- 
mahlin vorzubereiten. — Die Wohaungsnoth it noch 
Auf dem Bahnhofe der römiſchen Ci⸗ 
ſenbahnen ſtehen 500 Waggons mit Mobilien hierher 
transferirter Beamter, die nicht abgeholt werden können, 


immer ſehr groß. 


weil die Eigenthümer bisher noch keine Quartiere fanden. 
Rußland. Warſchau, 9. Nov. 


Banden hart bedrängt werden. 


halb eines Jahres 119 Mill. Stück fertig geſtellt werden 
ſollen. Eine nicht minder rege Thätigkeit ſentwickeln 
die militäriſchen Laboratorien in der Anfertigung 
von Munition für die Artillerie. 
und andere mit großer 


ges befinde, den es mit Aufbietung aller Kräfte zu führen 
entſchloſſen ſei. Dieſe Annahme hat jedoch wenig Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit, wenn auch zugegeben werden kann, daß die 
innern Verwickelungen in Oeſterreich und die durch ſie 


erweckten Befürchtungen für die Ruhe Europa's nicht 


ohne Einfluß auf die ruſſiſchen Kriegsrüſtungen fein md 
gen. — Die Conceſſion zua Herausgabe von Zeitſchriften 
im Königreich Polen wird nicht mehr, wie dies bisher 


der Fall war, von der biefigeu Cenſurbehörde, ſondern 


vom Miniſterium des Innern ertheilt und iſt deshalb 


ſchwerer zu erlangen, als früher. 
Nord Amerika. 
Zerſtörung durch das Land und ließe Feuer vom Himmel 


regnen, denn jetzt ſind auch im weſtlichen Newyork und 


in Pennſylvanien zerſtörende Waldbrände ausgebrochen. 


Das Unglück im Weſten kann man ſich kaum zu gräßlich 
Ein Aufruf an das Volk der Vereinigten 


vorſtellen. 
Staaten aus Michigan entrollt in folgenden Worten ein 
entſetzensvolles Bild: „Wir bedürfen ſofortiger und wirk⸗ 
ſamer Hülfe. Im Staate Michigan haben wenigſtens 


12,000 bis 15,000 Menſchen Obdach, Nahrung, Kleidung, 
In 


die Ernte, die Pferde und das Hornvieh eingebüßt. 
der Schreckensnacht von Chicago waren 2000 Leute am 


öſtlichen Ufer des Michigan und 5000 bis 6000 am weſt⸗ 
lichen Ufer des Huronen-See's faſt völliger Entblößung 
Innerhalb der zwei oder drei Wochen ſind noch 
mehr Dörfer und Anſiedelungen vernichtet, und der Scha⸗ 


verfallen. 


den läßt ſich gar nicht ermeſſen. Noch brennt es, und 
noch brechen immer neue Feuer aus. Stündlich erweitert 


ſich der Kreis der Verwüſtung, und es wird viel gelitten. 


Ein langer, ſtrenger, kalter Winter naht heran. Vielen 


von den Hülfsbedürftigen kann nur zu Waſſer genaht 
Alles 
muß im nächſten Monat oder in hoͤchſtens 6 Wochen ge⸗ 


werden und bald wird die Schifffahrt aufhören. 
ſchehen. 


um.“ 
eonſin. 


Jetzt muß geholfen werden, oder Alle kommen 


Halten mehrerer Frauen ſchuldig gefunden worden. 


zu ziehen, wenn mit dieſem Treiben fortgefahren werde. 
Dergleichen ift aber leichter gejagt als gethan, und es 
hätten, was das Brennen betrifft, auch noch andre Leute 
dreinzureden. 

Cin ganz empörender Auftritt wird aus Los Angelos 
in Kalifornien berichtet. Die Polizei miſchte ſich in einen 
Streit von Chineſen, und es wurde ihr Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Da umzingelte die Bevölkerung den chineſi⸗ 
ſchen Stadttheil, es entſtand ein wilder Kampf, eine An⸗ 
15 von Chineſen wurde maſſakrirt, ſechszehn wurden nach 
chrecklichen Mißhandlungen ſummariſch aufgeknüpft, und 
unter dieſen Letzteren war nicht ein Einziger am Wider⸗ 
ſtand gegen die Poliziſten betbeiligt. Der Auftritt war 
ein Ausfluß des Racenhaſſes und der Intoleranz, welche 
die ſchlimmſte Seite des amerikaniſchen National⸗Charak⸗ 
ters — ſo weit von einem ſolchen die Rede ſein kann — 
bilden. 

Amerika. Ein Verſuch, San Franzisko in Brand zu 
fteden, wurde am 20. Det. glücklicherweiſe entdeckt. Ein 
dichtbevölkertes Häuſergebiet, meiſtens aus hoͤlzernen Gebäuden 
beſtehend, wurde an fünf verſchiedenen Seiten gleichzei⸗ 
tig angezündet. Eine Unterſuchung zur Entdeckung der 
Verbrecher iſt eingeleitet. 


Provinzielles. 


Marienburg. Der Stabsarzt vom medieiniſch⸗ 
chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut Dr. Pflugmacher. 
1 5 ſehr bekannt.) iſt auf 3 Jahre nach Japan beurlaubt 
worden. 

Danzig. Im Monat Oetober c. ſind per Bahn 
angekommen: 90,538 Ctr. 44 Pfd. Al 10047 ar 
57 Pfd. Roggen, 5343 Ctr. 35 Pfd. Gerſte, 2711 Ctr. 
42 Pfd. Erbſen, 108 Ctr. 20 Pfd. Hafer, 446 Ctr. 73 
Pfd. Wicken, 1355 Ctr. 81 Pfd. Rübſen, 1520 Ctr. 97 
Pfd. Spiritus; verſandt: 123 Ctr. 62 Pfd. Weizen, 1626 
Ctr. 78 Pfd. Roggen, 1023 Ctr. 49 Pfd. Gerſte, 20 
Ctr. 84 DR Erbſen, 523 Ctr. 63 Pfd. Hafer, 3527 

d. Rüben, 128 Ctr. 85 Pfd. Spiritus. 


Aus dem Gouver⸗ 
nement Aſtrachan wird gemeldet, daß unter den dort ale 
ſäſſigen Kalmücken Unruhen ausgebrochen ſind und dag 
die in den Steppen ſtationirten Koſaken ven bewaffneten 
Zur Verſtärkung dieſer 
Koſaken⸗Detachemens find ſofort aus Aſtrachan einige 
Batterien abgeſandt worden, denen andere Truppen in 
kürzeſter Zeit nachrücken ſollten. — Die ruſſiſchen Staats- 
und Privatfabriken ſind, wie Petersburger Blätter melden, 
ſchon ſeit einem Monat Tag und Nacht beſchäftigt mit 
Anfertigung ſcharfer Patronen für die Infanterie, von 
denen nach einer Verfügung des Kriegsminiſters inner⸗ 


Wenn man dieſe 
Eile betriebenen kriegeriſchen 
Vorbereitungen in Betracht zieht, ſo ſollte man glau⸗ 
ben, daß Rußland ſich am Vorabend eines großen Krie⸗ 


Es iſt, als ſchritte ein Engel der 


Und nicht beſſer ſteht es im nordweſtlichen Wis⸗ 


In Utah iſt ein Aelteſter der Mormonenkirche — 
auf Klage ſeiner erſten Frau — wegen Unzucht durch 
Die 
Mormonen drohen, ihre Stadt zu verbrennen und weiter 


r 


Elbing, 14 Nov. Im Monat October. c. fanden 
auf dem Oberländiſchen Canal 179 Thalfahrten und 220 


Bergfahrten ftatt. 


Bromberg. Von dort erfahren wir, daß in der 


in voriger Woche ſtattg fundenen Sitzung der Stadtver⸗ 


ordneten durch Profeſſor Fechner eine Anregung in Betreff 
der für Bromberg und den Netzdiſtrikt ganz beſonders 
wichtigen 100jqährigen Jubelfeier der ſegensreichen Verbin⸗ 


dung mit Preußen und der Betheiligung Seitens der 


Stadt Bromberg daran ſtattfand. Auf die hervorgehobe⸗ 


nen Wohlthaten der preuß. Regierung hatte ein polnis 


ſches Mitglied unter anderen den orignellen Einwand zur 


> 


Na 


geringer, 


Hand: Der Bromberger Canal habe damals bereits im 
Warſchauer Archive (im Plane) fertig gelegen und der 
König von Preußen habe damit nichts Neues geſchaffen!! 
Im Uebrigen griff er zu der für dieſen Fall bereits oft 
benutzten und bekannten polniſchen Schablone von der Ver⸗ 
herrlichung der erſten Theilung Polens, Verhöhnung der 
Gefühle bei der polniſchen Bevölkerung, die durch ſolche 
Abſichten hervorgebracht würden ꝛc.; doch gab er ſchließ⸗ 
lich zu, daß die Polen unter preuß. Scepter immer noch 
des glimpflichſten Schickſals ſich erfreuten gegenüber ih⸗ 
ren Stammesbrüdern in Rußland und Oeſterreich. Die 
Feier wurde in der Verſammlung beſchloſſen. 


Verſchiedenes. 


— Ueber die Verhältniſſe in Elſaß Lothringen find 
in letzter Zeit wiederholt ausführliche Berichte von dem 
Oberpräſidenten v. Möller eingegangen. Derſelbe ſoll im 
Weſentlichen den in der Zuſchrift des Hrn. Klein ausge⸗ 
ſprochenen Anſchauungen zugeſtimmt haben und allen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Polizeibeamten der Provinz den ſtrengſten 
Befehl ertheilt haben, ſich jeder unberechtigten Einmi⸗ 
ſchung in die kommunalen Verhältniſſe der Provinz zu 
enthalten und nur da einzuſchreiten, wo ſich eine wirkliche 
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung ergiebt. 
Herr v. Möller iſt bekanntlich ein entſchiedener Feind al- 
les deſſen, was man Polizeiwirthſchaft nennt, die unter 
der Verwaltung ſeines Vorgängers, des Herrn Kühlwetter, 
bereits einen mehr als beläſtigenden Charakter angenom— 
men hatte. : 

— Wie zu Anfang des Krieges ſich unter vielen 
Kaufleuten eine ganz ungerechtfertigte Agitation gegen An⸗ 
nahme außerpreußiſcher Kaſſenſcheine geltend machte, ſo 
beginnt jetzt unter den kleinen Händlern eine Bewegung 
gegen Annahme der Zinscoupons an Stelle barer Zahlung 
zum vollen Nennwerthe. Das Hauptmotiv zu dieſer plötz⸗ 
lich aufgetauchten Frage bietet wohl das Unweſen, welches 
mit den ſogenannten „wilden“ Coupons getrieben wird, 
ſodann die techniſche Unvollkommenheit dieſer papierenen 
Werthzeichen, welche Fälſchungen und Betrügereien Thür 
und Thor öffnet und endlich die Unmaſſen neuer Coupons, 
mit denen in der jetzigen Aera des Aetienſchwindels der 
Markt überſchwemmt wird und für den kleinen Mann 
außerhalb jeder Kontrole ſtehen. Um allen Verlusten in 
dieſer Hinſicht vorzubeugen, verlangte eine geſtern in dieſer 
Angelegenheit hier zuſammengetretene Verſammlung wohl 
nicht mit Unrecht als Minimum der ſtaatlichen Fürſorge 
die Anordnung, daß Geſellſchaften, welche Zinscoupons 
ausgeben, in allen Haupt⸗ und größeren Provinzialſtädten 
Einlöſungsſtellen herrichten. Rebrigens wird dieſe einmal 
angeregte Frage in Fluß bleiben und eine gewählte Com⸗ 
miſſion demnäͤchſt einer größeren Verſammlung Vorſchkäge 
ur Abhilfe unterbreiten, ſei es, daß man zur Selbſthülfe 
ſcheite, und Coupons nur nochgegen Damno in Zahlung 
nimmt, ſei es, daß man an den Handelsminiſter reſp. 
Reichskanzler petitionirt, oder ein Abkommen mit der Poſt, 
ähnlich dem Poſtmandatsweſen, zur Einlöſung der Zins⸗ 
coupons inſcenirt. 

— Nach den nunmehr zum Abſchluß gelangten Be⸗ 
rathungen über die künftige ruſſiſche Heeresorganiſation 
wird die geſammte Armee Rußlands nach der Durchfüh⸗ 
rung der letzteren 50,000 Offiziere u. 1,653,000 Mann 
ſtark ſein. Von dieſer Geſammtſumme kommen auf die 
Truppen des europäiſchen Rußlands 32,000 Offiziere und 
1,352,000. Die Geſammtzahl der Bataillone beträgt 1,293 
die der Eskadronen 280 und die der Geſchütze 2,574; 
davon kommen auf die Armeen des eurpäiſchen Rußlands 
1,129 Bataillone, 260 Eskabronen und 2,287 Geſchütze. 
Da das jährlich der Armee zufließende Kontingent in 
Zukunft 150,000 Mann betragen wird, ſo wird bei ge⸗ 
ſetzlicher Dienſtzeit von 15 Jahren die für das Heer dis⸗ 
ponible Mannſchaf ſich auf 2,250,000 Mann belaufen. 
Dieſe Zahlen können uns jedoch nicht erſchrecken, denn 
für jetzt, und menſchlichem Ermeſſen nach auf Jahrzehnte 
hinaus, iſt der eine Faktor, welcher in den Kriegen der Neu⸗ 
zeit eine ſo große Rolle ſpielt, die Intelligenz der Maſſen 
den abendländiſchen Heeren gegenüber, noch immer ein ſo 
daß ſelbſt eine fortgeſetzte numeriſche Steigerung 
der Wehrkraft keinen Anlaß giebt, ſich „jorgenvoller 
Rußenfurcht“ hinzugeben; Ein Wort des größten ruſſi⸗ 
ſchen Feldherrn, welches General Annenkoff in ſeiner 
Brochüre über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg zitirt, um 
den Unterſchied der kämpfenden Heere zu bezeichnen, wird 
für Rußland und feine öſtlichen Nachbarn noch auf lange 
Zeit hinaus Geltung behalten, das Wort Suwaroff s für einen 
Gebildeten giebt man uns drei Ungebildete: drei zu weni 
gieb uns fünf, gieb uns zehn! Gegenwärtig ſtehen übri⸗ 
gens blos dreißig Diviſionen auf der Weſthälfte des ruſſi⸗ 
ſche Reichs, von denen mindeſtens zehn Diviſionen zur 
Beſetzung Polens, Finnlands u. ſ. w. nothwendig zurück⸗ 
bleiben müſſen, jo daß alſo nur hoͤchſtens zwanzig Divi⸗ 
ſionen im Felde zur Verwendung kommen könnten. 


— Das General poſtamt richtet an alle Betheilgten 
das dringende Erſuchen, auf den nach Frankreich gerichte⸗ 
ten Feldpoſtbriefen neben den ſonſt erforderlichen Angaben 
des Truppentheils ꝛc. fortan auch den Standort des 
Adreſſaten beſtimmt zu bezeichnen. Mit dem 1. Dezbr. 
gewinnt dieſes „Erſuchen“ die reglementsmäße Kraft. 

— Auf Verfügung des Provinzial⸗Schul⸗Kollegi⸗ 
ums wird am Tage der bevorſtehenden Volkszählung der 
Unterricht in den höheren Lehranſtalten ausfallen. 

— Die Reeruteneinſtellung pro 1872 ſoll 35 
Tage ſpäter als zu den gewöhnlichen Terminen ſtattfinden. 
Bei den 4 neuen Garde- und bei ſämmtlichen Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimentern und den Jägerbataillonen ſoll vom 
nächſtjährigen Einſtellungstermin der Recruten der Etat 
um 30 Mann pro Bataillon erhöht werden. Bei den 
Fußbatterien der Artillerie tritt vom 1. Januar f. eine 
Erhöhung um 2 Mann ein und ſoll der Etat der Fuß⸗ 
batterie um 4 Reitpferde und für jede reitende Batterie 
um 8 Reitpferde erhöht werden. 

— Durch die Zeitungen läuft die Nachricht, die 
Internationale hätte ihre ganze Aufmerkſamkeit auf Ham⸗ 
burg gerichtet und beabſichtige von dort eine verſtärkte 
Agitation in Norddeutſchland zu unterhalten. Wie uns 
von kompetenter Seite aus Hamburg mitgetheilt wird, 
iſt von ſolchen Abſichten der Internationale dort nichts 
bekannt, und glaubt man dort um jo mehr daran zwei⸗ 
feln zu müſſen, als die dortige Polizei im Bezug auf 
eine ſoziale Agitation bekanntlich ein ſehr wachſames Auge 
hat und wiederholt bewieſen hat, daß ſie in ſolchen Din⸗ 
gen ganz ſchonungslos verfährt. 

Die mit der Ausarbeitung einer neuen Heeres⸗ 
organiſation beauftragte Kommiſſion der franzöfiihen Na⸗ 
tionalverſammlung hat nunmehr ihre Arbeiten beendigt 
und einſtimmig das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht 
angenommen. Alle Jahre ſollen 90,000 Mann unter 
die Fahnen gerufen werden; die Dienſtzeit in der Linie 
ſoll acht Jahre betragen, ſo daß die aklive Armee alsdann 
auf dem Kriegsfuße 800,000 Mann ſein würde. Die 
Dienſtzeit in der Reſerve iſt auf zwölf Jahre feſtgeſtellt. 

. Hiernach würde alſo Frankreich nach Durchführung 
ſeiner Heeresorganiſation eine Feldarmee von 800,000 
Mann an unſere Grenzen werfen können. Grund genug 
für uns, bis dahin die deuticheöfterreichiihe Frage im 
Deutſchen Nationalinterefje zu löſen, denn nur die Ver⸗ 
einigung aller deutſchen Volksſtämme giebt uns eine ge⸗ 
nügende Bürgſchaft für die Erhaltung des Weltfriedens. 
Die von uns wiederholt erwähnten Beſchwerden 
und Vorſtellungen bedeutender Kohlenconſumenten aus 
den Induſtriebezirken von Rheinland und Weſtfalen über 
die durch den Wagenmangel auf den Eiſenbahnen dro⸗ 
hende Kohlennoth find auf keinen unfruchtbaren Boden 
gefallen. Wie wir hören, hat vielmehr der Handelsmi⸗ 
niſter neuerdings einen Commiſſar des Miniſteriums mit 
dem Auftrage, die Verhältniſſe einer eingehenden Prüfung 
zu unterziehen und nach Benehmen mit den betref— 
fenden Verwaltungen die etwa erforderlichen Anordnun⸗ 
gen ſofort einzuleiten, nach dem rheiniſch-weſtfäliſchen 
Induſtriebezirke abgeordnet. 

2 Vielen Mannſchaften der Reſerve und Landwehr, 
die nicht immer beim Truppentheile waren ſonder ſich zeitweiſe 
getrennt von demſelben auf Commandos, in Lazarethen, 
auf dem Marſche, in Gefangenſchaft etc. befanden, ſind auf er⸗ 
hobene Reclamationen noch nachträglich berechnete Competen⸗ 
zen an Marſch- u. Verpflegungsgeldern etc. durch Vermitte⸗ 
lung der Landwehrbezirks⸗-Commandos zugegangen. An 
letztere Behörde find alle Geſuche in dergleichen Angele- 
genheiten ausſchließlich zu richten. 


— 


Locales. 


— Handwerkerverein. Donnerſtag den 16. Novbr. Vortrag 
des Herrn Rector Haſenbalg über die hieſige meteorologiſche 
Station, und die Bedeutung regelmäßiger und genauer Beob⸗ 
achtung der Witterung. 


— Diebſtahl. Nachdem die winterlichen Diebereien mit dem 
gemeldeten Einbruche vor Kurzem begonnen, ſcheinen ſie nicht 
ohne eilige Fortſetzung bleiben zu ſollen. In unſerer Nähe iſt 
in der Nacht von Sonntag zu Montag einem früher hier in 
Function geweſenen und wohlbekannten penſionirten bejabrten 
Beamten, der ſeinen Ruheſitz in der großen Mocker gewählt 
und dort ein Grundſtück beſitzt, Kuh und Kalb aus dem nahen 
Stalle geſtohlen worden. Der Geſchädigte ſoll am Morgen, 
als ihm längſt das Gefühl die Zeit zum Aufſtehen kundgegeben, 
ſehr verwundert geweſen ſein, daß es garnicht Tag werden 
wolle, bis er die Entdeckung machte, daß die ſonſt ſtets offen⸗ 
gebliebenen Fenſterladen geſchloſſen ſeien. Die Diebe hatten 
dies wahrſcheinlich, um ihr Unternehmen weniger bemerkbar zu 
machen, gethan. Die ſchlimmere Ueberraſchung ließ nach dieſer Ent⸗ 
deckung dann nicht lang auf ſich warten. Hoffen wir, daß es 
bald gelinge, dieſen frechen Unternehmungen ein Ziel zu ſetzen 

— Cheater. Dienſtag den 13. November. „Die Lieder des 
Muſikanten“ von R Kneiſel, Muſik von F. Gumbert. Die 
meiſten dramatiſchen Erzeugniſſe, welche nicht zum Bereich der 
Oper gehören, und doch Geſang enthalten, find eomiſchen In⸗ 
halts und bezwecken nichts weiter als momentan Lachen zu er⸗ 
regen; zu den wenigen ernſten Schauſpielen, in denen der 
Dialog von Geſang unterbrochen wird, gehört auch dieſes, es 
nähert ſich ſtark der tragiſchen Dichtung und bietet in allen 
ſeinen größeren Rollen Charactere, an deren Auffaſſung und 
Durchführung die Schauſpieler ihre Leiſtungsfähigkeit darthun 
können. Die Tendenz des Stückes iſt die Berechtigung idealen 
Strebens neben und über der realen Sorge für die Exiſtenz. 
Die Aufführung war bis auf eine Einſatzthür, die beinahe um⸗ 


gefallen wäre, fehlerfrei, und in allen Hauptpartieen ſehr gut. 
Herr Kaula (Martin Winter), Herr Schäfer (Lebrecht Winter), 
Herr Bliſſe (Ehrhard), Herr Scheibel (Jobſt), Fr. Zoche (Bar⸗ 
bara) und Frl Kruſe (Chriſtine), in deren Händen die Haupt⸗ 
rollen lagen, führten dieſe ſehr brav durch, und jede der Epi⸗ 
ſoden wirkte zum glücklichen Gelingen der Vorſtellung mit. 
Leider war das Haus wieder ſchwach beſetzt. Das Publikum 
Thorns ſcheint ſeit dem Winter 1869 das früher hier vorhan⸗ 
dene Wohlwollen gegen das Theater gänzlich verloren, dafür 
aber die Vorſtellung aufgenommen zu haben, als ſei es ein 
Zeichen ſehr vorgeſchrittener Bildung und tiefer geiſtiger In⸗ 
tereſſen die Vorſtellungen auf der Bühne gering zu ſchätzen und 
ihren Beſuch zu verſchmähen. Die jetzt hier ſpielende Geſell⸗ 
ſchaft gehört zu den beſten, die wir jemals hier geſehen; die 
bisher gegebenen 5 Vorſtellungen haben alle billigen Anſprüche 
der Anweſenden befriedigt, aber doch nicht vermocht einen Be⸗ 
ſuch heranzuziehen, welcher hinreicht, um dem Unternehmer 
wenigſtens die Möglichkeit des Beſtehens zu gewähren. Aller⸗ 
dings kann Niemand gezwungen werden, in das Theater zu 
gehen, aber auch kein Director iſt verpflichtet, vor leeren Häu⸗ 
ſern zu ſpielen, vielmehr ſich ſelbſt und ſeinen Mitgliedern es 
ſchuldig, einen Ort möglichſt bald zu verlaſſen, in welchem ihm 
die erforderliche Unterſtützung vom Publikum verſagt wird. 
Dazu wird vorausſichtlich auch der jetzige Unternehmer ſich ge⸗ 
zwungen fühlen, u. die von ihm gemachte traurige Erfahrung dann 
auf lange Zeit jede gute Theatergeſellſchaft abſchrecken, Thorn 
zu beſuchen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Einiges aus der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft 
zu Berlin am 2. November. Behufs Beantwortung einiger in 
der letzten Verſammlung beſprochenen Fragen theilte der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Veit⸗Meyer zunächſt mit, daß ein 
geſtrichener ſehr verunreinigter Fußboden durch Abreiben mit 
Leinöl⸗Firniß ein viel beſſeres Ausſehen erhalten habe, ſowie 
daß das Trübewerden des Waſſerleitungswaſſers lediglich durch 
in Folge der Konſtruktion des Hahns eingeſaugte Luft veran⸗ 
laßt werde. Das Waſſer iſt den vorhandenen Analyſen zufolge 
ganz vortrefflich und auch die Menge der organiſchen Stoffe 
iſt ſelbſt im Sommer ganz unbedeutend. — Es kamen demnächſt 
folgende Fragen unter anderen zur Verhandlung: Wie bereitet 
man ſchwammförmiges Eiſen? Daſſelbe iſt in neuerer Zeit 
von Dr. Biſchof vorgeſchlagen worden zur Reinigung des Trink⸗ 
waſſers. Von Prof. Böttger angeſtellte Verſuche zeigten jedoch, 
daß das Waſſer zwar desinficirt werde, jedoch durch Auflöſung 
größerer Mengen Eiſen ungeuießbar würde. Das ſchwamm⸗ 
förmige Eiſen wird durch Reduktion von Eiſenerzen ohne 
Schmelzung, namentlich aber von Rückſtänden von Schwefel⸗ 
kieſen gewonnen, deren Kupfergehalt auf naſſem Wege extrahirt 
worden iſt. Es iſt in großen Quantitäten zu mäßigen Preiſen 
zu beziehen. — Welches find die beſten Garntrocken⸗ 
maſchinen für Garnfärberei und wo werden dieſe gebaut? Es 
wurden die von Rich. Hartmann in Chemnitz gebauten empfoh⸗ 
len, die ſich ſehr gut bewährt haben. Das Garn wird mittelſt 
zweier über Räder laufenden Ketten durch einen viereckigen 
Kaſten geführt, der durch mit Waſſerdämpfen geheizte kupferne 
Röhren erwärmt wird. Es laſſen ſich mit dieſer Maſchine täg⸗ 
lich 5000 Pfund Garn trocknen — Was iſt Phosphorbronce 
und welche Erfahrungen liegen darüber vor? Hr. Elſter theilte 
Folgendes mit: Schon ſeit längerer Zeit iſt es bekannt, daß beim 
Schmelzen der Bronce die dabei ſtattfindende Oxydation nach⸗ 
theilig wirkt und um dieſe zu verhindern, iſt das Umrühren der 
geſchmolzenen Legirung mit friſchem Holze eingeführt. In neue⸗ 
ſter Zeit hat man andere Reductionsmittel verſucht u. unter die⸗ 
ſen ſoll ſich der Phosphor beſonders gut bewährt haben. Die 
mit Hülfe des Phosphors erhaltene Bronze zeichnet ſich durch 
große Härte, ſchöne Farbe, Dünnflüſſigkeit und dadurch aus, 
daß ihr Zinngehalt beim Umſchmelzen konſtant bleibt, was 
dem Vorhandenſein einer ſtabilen Verbindung von Zinn und 
Phosphor zugeſchrieben wird. Dieſe Eigenſchaften machen die 
Legirung vielfacher Anwendung fähig und iſt ſie auch bereits 
in großem Maßſtabe zur Anfertigung von Gewehrverſchlüſſen 


u. a. benutzt. — Läßt ſich bei der mangelnden diesjährigen Aus⸗ 


fuhr des Runkelrübenſyrups (Melaſſe) derſelbe vortheilhaft auf 
Spiritus und Pottaſche verwerthen? Herr Keferſtein theilte 
mit, daß die Fabrikation der Pottaſche aus Schlempekohle jetzt 
große Dimenſionen angenommen habe. Der Melaſſe-Syrup 
wird auf Spiritus verarbeitet und aus der zurückbleibenden 
Spiritusmaiſche die Schlempekohle gewonnen, die an die chemi⸗ 
ſchen Fabriken zur Pottaſche-Fahrikation verkauft wird. Redner 
gab nähere Details des Umfangs und der Art dieſer Fabri⸗ 
kation, denen Herr Dr. Keller Mittheilungen über die Ent⸗ 
ſtehungsweiſe derſelben anſchloß. — Herr Mahlo hielt einen 
Vortrag über das Gießen der Stereotypplatten, wie es in der 
Strousberg'ſchen Druckerei für den Druck der „Poſt“ ausge⸗ 
führt wird. Das Verfahren, welches den Zweck hat, einen Satz 
der beſtimmt ift, gedruckt zu werden, in eine ganze Platte um⸗ 
zuwandeln iſt folgendes: Auf den in einen Rahmen gebrachten 
und angefeuchteten Satz wird ein Bogen dünnen Seidenpapiers, 
hierauf nach einander noch 7 Bogen Seidenpapier und ſchließ⸗ 
lich ein gewöhnlicher Bogen geklebt. Dieſelben werden dann 
mit der Form unter eine erwärmter Preſſe gebracht und unter 
dieſer 4—5 Minten liegen gelaſſen, nach welcher Zeit fie eine 
feſte, holzartige Matrize bilden. Dieſelbe wird auf die Guß⸗ 
form gebracht, in welcher ſich das geſchmolzene Letternmetall 
aus 75 Thl. Blei und 25 Thl Antimon beſtehend befindet und 
nach dem Erkalten deſſelben wieder abgenommen. Der Vor⸗ 
tragende zeigte die auf ſolche Weiſe erhaltenen Papiermatrizen 
und Stereotypplatten vor. 5 


bunt und glafig 127 Pfd. 81 Thlr., 130 Pfd. 81%, 82 Thlr. 
extra 130-131 Pfd. 83 Thlr., weiß 129 Pfd. 84 Thlr., extra 
134 135 Bfd 85 Thlr. per Tonne. Termine ſtille, 126 Pfd. 
bunt Novbr. 78½ Thlr bez., April⸗Mai 78 Thlr Brief, 77 


Börfen: Bericht, 


Berlin, den 14. November 1871. 


Spiritus pro 100 Art. a. 80% 22— 2212 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 
Danzig, den 14. November. Bahnpreiſe. 


5 feſt. 0 eſt. 
Ser Banknoten a 1095 e Fe Weizenmarkt: auch heute gute Kaufluſt bei feften Preiſen. Zu [Thlr. Geld. Regulierungspreis 126 Pfd. bunt 78½ Thlr. 
Warſchau 8 Tage. . 828/½ Novbr.⸗Dezbr. 575% notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70--73 Roggen loco unbeachtet, neuer unbedeutend zugeführt. 
Poln. Pfandbriefe 4% 72 Dezbr.⸗Januar . . 57½ Thlr, roth 126 — 132 Pfd. von 75—78 Thlr., hell⸗ und | 121 Pfd. zu 53 Thlr. per Tonne verkauft Umſatz 10 Tonnen. 
Termine in ſchwacher Frage; 120 Pfd. November 50%, Thlr. 


hochbunt u. glaſig 125—132 Pfd. von 78—82 Thlr., 133 Pfd 


Weſtprß. do. 4% 90 April⸗ Mai 57 8 ; e 125 
Poſener do. n 1 40% 910% W i 2900 83 Thlr. weiß 126-132 Pfd. von 82— 84 Thlr. pro 2000 Pfd.] Br., April⸗Mai 53 Thlr bez. und Geld, 53¼ Thlr. Brief, 
Mheritanernr 98 pro April⸗Mai. 285 Roggen friiher 120-125 Pfd. von 52½—55 Thlr. pro inländischer April⸗Mai 54 Thlr Br Regulirungspreis 120 Pfd. 
Oeſterr. Bankn. 4% 85¼½ | Spiritus Schluß ſtill. 2000 Pfd. . 51 Thlr. — Gerſte loco unverändert, Futter⸗ 102 Pfd. 45 ½ 
o ee 23. 5, Gerſte unveränd. kleine nach Qualität 101—108 Pfd. von 45—49 Thlr. kleine 104—105 Pfd. 49 ½ Thlr. pr. Tonne bezahlt. — 
Weizen 5 Novbr.⸗Dezbr. . 22. 12 Thlr. große nach Qualität 110-115 Pfd. von 50—53 Thlr.] Erbſen loco ſchwach behauptet, feuchte 48 Thlr. Koch⸗ 50½, 51 
5 80% April⸗ Mai. 22. 2. | br. 2000 Pfd. 51½ Thlr., extra 53 Thlr. per Tonne bez. — Spiritus loco 
FFF —— ——. ̃—. Erbſen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pfd. zu 20/, 20½ Thlr. gekauft. 
2 Hafer von 40-40 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. — —h - — —— 
Getreide⸗Markt. Spiritus 20½ Thlr. pr. 8000% Tr. bezahlt. i Amtliche Tages notizen. 

© Chorus, den = 1 ee 11 5 8 eide-Börſe. Wetter: klare Froſtluft, Wind: | Den 15. November. Temperatur: Kälte 3 Grad. Luftdruck 

etter: hell. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. REIT: 2 . 3 Strich. tand: 1 7 Zoll. 

N f Weizen loco in guter Kaufluſt zu feſten Preiſen. 700 Ton⸗ * S 


Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—76 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 78-80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81-82 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 


nen wurden gehandelt und blieb feine Qualität wie auch weißer 
Weizen vorzugsweiſe beachtet. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 128 
Pfd. 76½ Thlr., bunt 126—127 Pfd. 78, 78½ Thlr, 127/8 


Erbſen, 50—54 Thlr. pro 2250 Pfd. 
| 79 Thlr, hellbunt 127-128 Pfd. 80, 80¼8, 80½ Thlr, hoch⸗ 


50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 


fee 


Frau von einem muntern Töchterchen 
glücklich entbunden. 
Leibitſch, den 15. November 1871. 


Helmecke. 5 . S ES 3 0 U 
Gerne e Sue | Musikalien-Leih-Anstalt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zur Verhütung von Unglücksfällen, 
welche durch zu frühes Schließen der Ofen⸗ 
klappen entſtehen können, nehmen wir 
Veranlaſſung, hierdurch das Publikum auf⸗ 
zufordern, beim Heizen der Oefen, nament⸗ 
lich mit Steinkohlen, die geeigneten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht außer Acht zu laſſen. 
Thorn, den 11. November 1871. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende e 
Bekanntmachung. 

Nach Paſſus 12 der Ausführungs- 
Beſtimmungen zum Geſetze vom 27. Juni 
1871, betreffend Penſionirung und Ver⸗ 
ſorgung der Militärperſonen haben die 
Invaliden der Unterklaſſen, die Theilneh⸗ 
mer an dem Feldzuge 1870/71 geweſen 
find, Anſpruch auf die in demſelben aus⸗ 
geworfenen höheren Penſionsſätze. 

Es werden deshalb alle die im dies⸗ 
ſeitigen Bezirk vorhandenen oben bezeich⸗ 
neten Invaliden, denen bis jetzt eine An⸗ 
weiſung auf Bezug der qu. höheren Sätze 
noch nicht zugegangen iſt, aufgefordert, ſich 


7 Heute früh 2 Uhr wurde meine liebe 3 


Bekanntmachung. 
An den hieſigen Mädchenſchulen ſind 
zum 1. April k. J. folgende Stellen zu 


und der Verpflichtung, wöchentlich 28 
Stunden zu ertheilen; 

2. die eines erſten Lehrers an der 
Bürgermädchenſchule, der die Reetorquali⸗ 
fikation beſitzen muß, mit einem jährlichen 
Gehalte von 500 Thlr. und der Ver⸗ 
pflichtung unter Leitung des Dirigenten 
der Mädchenſchulen, die Aufſicht über die 
Bürgermädchenſchule zu führen und bis zu 
28 Stunden wöchentlich Unterricht zu er⸗ 
theilen. 

3. die eines erſten Lehrers an der 
Mädchenelementarſchule, der wo möglich 
die Reetorqualification beſitzen muß, mit 
einem jährlichen Gehalte von 400 Thlr. 
und der Verpflichtung unter Leitung des 
Dirigenten der Mädchenſchulen, die Auf⸗ 
ſicht über die Mädchenelementarſchule zu 
führen, und bis zu 28 Stunden wöchent⸗ 
lich Unterricht zu ertheilen; 

4. die eines zweiten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers an der höheren ſiebenſtufigen 
Töchterſchule, der die faenltas docendi für 
höhere Lehrerſtellen im Deutſchen, der Ge⸗ 
ſchichte, Geographie und womöglich Rech⸗ 
nen beſitzen muß, mit einem jährlichen 
Gehalte von 700 Thlr. und der Ver⸗ 


Oherhauſen u. Leipzig. 


F | „ Weltgeſchichte für das deutſche Volk. Fortgeführt bis Ende 1871. 
L 1 0 er Von Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Creizenach. In ca. 90 Lieferungen ä 5 Sgr. oder in 
ö * x a e. 15 Bänden à Thlr. 1. — zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, 


in Thorn durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck. — Eine Sammlung von „ 


Nationalwerk ſteht gratis und franco zu Dienſten. 
GoooOOOOOOOOOCOGOOOOOOOOOOOOCOCOOO OOO 


„Wer immer unter den verſchiedenen Ständen des deutſchen 
der beſten für das Haus und das Leben nicht entbehren können. 
dung abgeben. (Jahrb. f. Lit. 110. Band.) 


e 


zu gefälliger a 


finden. 


Urtheilen der Preſſe“ über dieſes für jeden Gebilden unentbehrliche claſſiſche 
Ad. Spaarmanu'ſche Verlagsbuchhandlung. 
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Jolies auf wahre Bildung Anſpruch machen will, der wird der „Schloſſer'ſchen Weltgeſchichte“ als 


— Der Abſatz dieſes Werkes wird immerhin einen gewiſſen Maaßſtab für die öffentliche Bil⸗ 


ER EG NV 4% 444444 % 
Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Es iſt dieselbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier⸗Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 

Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtück 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedruckt find, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

Der Eintritt zum Muſikalien⸗Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 


Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 15. November 1871. 


Ernst Lambeck. 


36e 


P 


e 


bei welcher ich den freundlichen 


A. Bulinski & Co 
Speditions⸗ und Verladungs⸗ 
Geſchäft 


Geſchäfts⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 


J. ©. König S Ebhardt 


ügli i den bet den Bezirks- pflichtung bis zu 24 Stunden wöchentlich 5 ; 1 

5 Ble Militär. Unterricht zu ertheilen; Jablonowo und Strasburg. ; in Hannover 3 

papiere zu melden. 5. die einer wiſſenſchaftlichen Lehrerin | | Wir empfehlen unſer Unternehmen find in großer Auswahl ſtets vorräthig. 
Thorn, den 10. November 1871. an der hieſigen fiebenftufigen höheren | einem geehrten Publikum, und verſichern Julius Ehrlich, 


Königliches Bezirks⸗Kommando 
des 2. Bataillons (Thorn), 4 Oſtpreuß. 
Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 

ligten gebracht. 
Thorn, den 12. November 1871. 
Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


Töchterſchule, welche die Qualifikation für 
den Unterricht in den oberen Klaſſen einer 
höheren Töchterſchule namentlich im Eng⸗ 
liſchen, außerdem im Franzöſiſchen und 
Deutſchen, womöglich auch im Zeichnen 
beſitzen muß, mit einem jährlichen Gehalte 
von 350 Thlr. und der Verpflichtung, bis 
zu 28 Stunden wöchentlich Unterricht zu 
ertheilen. 

Die Meldungen find bis zum 3. 


prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 
A. Bulinski & Co. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 


handlung von Ernst Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Das Deichbuch. 


Eine Sammlung der wichtigſten auf das 
Deichweſen bezüglichen geſetzlichen 


Brückenſtraße 37. 


Eine zuverläſſige Perſönlichkeit, geneigt 
durch regelmäßige Lieferung von 


friſcher Stückenbutter 


nach Berlin ſich einen ſicheren Erwerb zu 
verſchaffen, beliebe Adr. freo. an die 
Annoncen⸗Expedition von Haasenstein 
& Vogler in Berlin einzuſenden sub 
T. E. 510. Zahlungsbedingungen günftig. 


l wie bei Kalender⸗Verkäufern [Dezember d. J. einzureichen. j } Ein Einfpänner» Pferd, welches fih 
er fo wie alender f Thorn, den 11. November 1871. Beſt . es eg 8 wird zu 
= Der Wagiſtrat. C. Pare kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Ex⸗ 4 

U 0 K 8 l. dl le n 0 et Der Magiſrat Landrath des Kreiſes Marburg und Kgl. pedition dieſer Zeitung. 


für die Provinzen 


Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 


Kommiffarius für die Regulirung des 
Deichweſens an der unteren Weichſel. 
Preis 7½ Sgr. 


— — 


auf das Schaltjahr 8 5 Im. Zim. fof. zu oem. Gerechteſtr. 115/16. 
2 5 717 ar 2 e A gteifcpermeifter ® 7 76 Bon 1 
8. = onner a 7 3 m er. ” ege 

0 e für die Provinzen Stadttheater - Keller. men iderftinhe No. den gere 1 41 Nächten Hausfrau Luft: 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien Ad ee Wagner. 8 Sgluß Die Bee eng bel ber 3 
auf das Schaltjahr ler⸗Pier Friſche Sendung Wollwatten Laterne. Operette in 1 Akt von 
1872. vom Faß. erhalten. E. Nürnberger. Suppe. Adolf Blattner, 5 
— Pris 5 Ser. — G. Welke. Culmerſtr. 342. Director des Stadttheaters. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag Rathsbuchdruckerei von ErnstLambeek. 


